
Auf	einem	dieser	Streifzüge	führte	sie
ihr	Weg	zufällig	durch	eine	Seitenstraße
in	einem	belebten	Londoner	Viertel.	Die
Straße	war	schmal	und	was	man
gemeinhin	ruhig	nennt,	auch	wenn	dort
wochentags	ein	reges	Geschäftstreiben
herrschte.	Den	Anwohnern	ging	es
anscheinend	durchweg	gut,	und	alle
schienen	sie	eifrig	darauf	zu	hoffen,	dass
es	ihnen	bald	noch	besser	gehen	würde,
und	steckten	ihren	Gewinn	in	gefällige
Ausschmückungen.	Den
Schaufensterfassaden	dieser
Verkehrsstraße	haftete	so	das	Einladende
von	reihenweise	lächelnden
Verkäuferinnen	an.	Selbst	sonntags,	wenn



sie	ihre	üppigeren	Reize	verschleierte
und	vergleichsweise	menschenleer	dalag,
hob	sich	die	Straße	leuchtend	wie	ein
Feuer	in	einem	Wald	von	ihrer
schmuddeligen	Nachbarschaft	ab	und	zog
mit	ihren	frisch	lackierten	Fensterläden,
blankgeputzten	Messingschildern,	ihrer
allgemeinen	Sauberkeit	und	heiteren
Note	sofort	den	Blick	und	das
Wohlgefallen	des	Vorübergehenden	auf
sich.

Zwei	Eingänge	von	einer	Straßenecke
entfernt	wurde	die	ostwärts	verlaufende
Häuserreihe	vom	Durchgang	zu	einem
Innenhof	unterbrochen,	und	genau	an
dieser	Stelle	ragte	der	Giebel	eines	düster



wirkenden	Gebäudes	über	der	Straße	auf.
Es	war	zwei	Stockwerke	hoch,	hatte	keine
Fenster,	nichts	als	eine	Tür	im
Erdgeschoss	sowie	eine	blinde	Stirn	aus
verblasstem	Mauerwerk	in	der	Etage
darüber	und	trug	überall	die	Merkmale
lang	anhaltender,	elender
Vernachlässigung.	Die	Tür,	an	der	weder
Glocke	noch	Klopfer	war,	hatte
Stockflecken	und	Blasen.	Stadtstreicher
krümmten	sich	in	die	Nische	und
zündeten	an	den	Füllungen	Streichhölzer
an,	Kinder	spielten	Kaufmann	auf	den
Stufen,	ein	Schuljunge	hatte	an	den
Gesimsen	sein	Messer	ausprobiert,	und
seit	nahezu	einer	Generation	war	keiner



aufgetaucht,	der	diese	zufälligen	Gäste
vertrieben	oder	ihre	Beschädigungen
ausgebessert	hätte.

Mr.	Enfield	und	der	Anwalt	gingen	auf
der	anderen	Straßenseite.	Als	sie	aber	auf
der	Höhe	des	Eingangs	waren,	hob
ersterer	seinen	Gehstock	und	zeigte
hinüber.

»Hast	du	schon	mal	diese	Tür
bemerkt?«,	fragte	er	und	fuhr	erst	fort,	als
sein	Begleiter	bejahte.	»In	meiner
Erinnerung«,	fügte	er	an,	»ist	mit	ihr	eine
sehr	seltsame	Geschichte	verbunden.«

»Ach	ja?«,	gab	Mr.	Utterson	mit	leicht
veränderter	Stimme	zurück,	»und	die
wäre?«



»Tja«,	entgegnete	Mr.	Enfield,	»es
verhielt	sich	folgendermaßen:	An	einem
finsteren	Wintermorgen	gegen	drei	in	der
Früh	kam	ich	gerade	von	irgendeinem	Ort
am	Ende	der	Welt	zurück,	da	führte	mich
mein	Weg	durch	einen	Teil	der	Stadt,	in
dem	es	buchstäblich	nichts	außer
Laternen	zu	sehen	gab.	Straße	um	Straße,
und	alle	Leute	am	Schlafen	–	Straße	um
Straße,	alle	hell	erleuchtet	wie	für	eine
Prozession	und	alle	so	leer	wie	eine
Kirche	–	bis	mich	schließlich	diese
Stimmung	befiel,	in	der	man	lauscht	und
lauscht	und	beginnt,	den	Anblick	eines
Polizisten	herbeizusehnen.	Auf	einmal
aber	sah	ich	zwei	Gestalten:	eine	ein


